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Schadensminderung ETABLIERT SICH
EU-Drogenbeobachtungsstelle veröffentlicht markantes Werk zur Schadensminderung: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
(21.4.2010, LISSABON) Das Konzept der Schadensminderung ist mittlerweile ein integraler Bestandteil jeder zeitgemäßen Drogenpolitik und spielt eine wichtige Rolle bei den Massnahmen zum Drogenkonsum in Europa. Dies war jedoch nicht immer so, sagen die Fachleute. In einer wichtigen neuen wissenschaftlichen Buchveröffentlichung zu diesem Thema, die heute von der EU-Drogenbeobachtungsstelle (EBDD) herausgebracht wird, zeigen führende europäische und internationale Experten auf, wie das einst umstrittene Konzept der Schadensminderung sich inzwischen fest etabliert hat. 

In dieser neuesten EBDD-Monografie — Harm reduction: evidence, impacts and challenges — widmen sich über 50 Autoren zwei Jahrzehnten von Forschung und Praxis im Bereich der Schadensminderung Europa und anderswo (1). Außerdem wird dargelegt, wie das Konzept angesichts der sich wandelnden Muster des Drogenkonsums erweitert und weiterentwickelt werden könnte. 

„Mit dem Oberbegriff Schadensminderung werden allgemein sämtliche Maßnahmen, Programme und Politiken zusammengefasst, die darauf ausgerichtet sind, die gesundheitlichen, sozialen und wirtschaftlichen Schäden des Drogenkonsums für Einzelne, Gemeinden und Gesellschaften zu verringern“, erklärt die Agentur. Die Grundprinzipien gehen zwar bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts zurück, doch seine eigentliche Bedeutung erlangte das Konzept erst in den 1980er Jahren als Reaktion auf die HIV-Epidemie unter injizierenden Drogenkonsumenten und die Bedrohung, die sie für die öffentliche Gesundheit darstellte. 

Da das Hauptziel der Schadensminderung darin besteht, Gefahren zu verringern, entfachte das Konzept schon sehr bald heftige Diskussionen, besonders seitens der Verfechter einer herkömmlichen, abstinenzorientierten Drogenarbeit. Trotz allem jedoch ist die Schadensminderung heute neben Vorbeugung, Behandlung, sozialer Rehabilitation und Verringerung des Drogenangebotes ein wichtiger Teil des „umfassenden Ansatzes“ der in der Europäischen Union verfolgten Drogenpolitik (2). 

„Seit Mitte der achtziger Jahre hat sich die Strategie der Schadensminderung von einem von Betroffenen getragenen Basisansatz zu einem anerkannten Bestandteil der drogenpolitischen Landschaft in Europa entwickelt“, so EBDD-Direktor Wolfgang Götz. „Europäische Länder gehörten zu den ersten, die sich das Konzept der Schadensminderung zu eigen machten, und zählen nun zu den Vorreitern für Innovationen in der Praxis und für die technische Weiterentwicklung der Schadensminderung. Die EU-Drogenstrategien und -Aktionspläne hatten einen starken Einfluss darauf, dass die Schadensminderung in zahlreichen Ländern einen festen Platz als wichtiges Element der Drogenpolitik eingenommen hat“.
In der Praxis beinhaltet Schadensminderung häufig eine Kombination verschiedener Interventionen, wobei ein an die speziellen lokalen Bedürfnisse und Gegebenheiten angepasstes pragmatisches Massnahmenpaket angeboten wird. Die bekanntesten Einzelmaßnahmen sind Spritzenaustauschprogramme und Substitutionsbehandlung. 

Im Jahr 2009 unterstützten alle 27 EU-Mitgliedstaaten die Schadensminderung in Politik oder Praxis, und in allen Ländern gibt es Spritzenprogramme und die Substitutionsbehandlung an. Europaweit ist ein allgemein zunehmender Trend bei der Umsetzung und breiteren Etablierung von Schadensminderungsmaßnahmen zu beobachten. Ein genauerer Blick auf die aktuelle Situation ergibt jedoch, so die EBDD, ein differenzierteres Bild. „Die EU-Mitgliedstaaten setzen ein Bündel der wichtigsten Maßnahmen zur Schadensminderung ein…doch es bestehen erhebliche Unterschiede in Umfang und Niveau der erbrachten Leistungen“. 

Erkenntnisse, Auswirkungen und Herausforderungen
· Teil I der Monografie — „Background“ — blickt zurück auf die Entstehung von Ansätzen der Schadensminderung und ihre Verbreitung im Zuge der neuen öffentlichen Gesundheitsbewegung Mitte der 1980er Jahre. Dieser Teil untersucht das Konzept aus verschiedenen Blickwinkeln (z. B. aus der Sicht internationaler Organisationen, der wissenschaftlichen Forschung und der Drogenkonsumenten).

· Teil II der Monografie — „Evidence and impacts“ — veranschaulicht, dass Schadensminderung heutzutage bereits auf ein breites Spektrum von Suchtverhalten und Schäden, einschliesslich Alkohol, Rauchen und Partydrogen, angewendet wird. Dieser Teil enthält eine Zusammenfassung zur Entwicklung der entsprechenden Massnahmen in Europa, sowie des aktuellen Forschungsstands zur ihrer Wirksamkeit. 

· Die Herausforderungen und Innovationen („Challenges and innovations“) der Schadensminderung werden in Teil III behandelt. Hier werden die Rolle der nach wie vor umstrittenen Drogenkonsumräume, die Beteiligung von Drogenkonsumenten an der Entwicklung der Dienste, die Antworten auf den Partydrogenkonsum junger Menschen, die Verbreitung von Ansätzen der Schadensminderung im Bereich von Justiz und Strafverfolgung, sowie die Implikationen regional unterschiedlicher Drogenkonsummuster auf die Praxis der Schadensminderung untersucht. 
„Im Laufe der letzten 20 Jahre hat das Konzept der Schadensminderung die Art und Weise, wie wir Drogenprobleme in Europa angehen, stark verändert und mit dazu geführt, dass man sich stärker mit den Risiken der Drogeninjektion auseinandersetzt“, erklärt Dr. Michael Farrell, Vorsitzender des Wissenschaftlichen Ausschusses der EBDD. „Die Entwicklung der Schadensminderung zu einem etablierten Konzept in Europa zeigt, wie erkenntnisgestützte Argumente mit der Zeit dazu führen können, dass politische Optionen übernommen werden, die ursprünglich heftig umstritten waren. Mit dieser Monografie stellt uns die EBDD ein maßgebliches Nachschlagewerk zur Erforschung und Praxis der Schadensminderung in Europa zur Verfügung. Diese Veröffentlichung veranschaulicht, wie ein Konzept, das einst als Synonym für Opiatkonsum galt, schließlich ein breiteres Spektrum von Schäden umfasste. Sie leistet zur rechten Zeit einen wertvollen Beitrag zur anhaltenden Diskussion über die Frage, wie man mit den vielschichtigeren Drogenproblemen der heutigen Zeit umgehen sollte“.

Die EBDD bedankt sich bei allen Autoren, Herausgebern und Korrektoren, die an dieser Veröffentlichung beteiligt waren. Besonderer Dank geht an Tim Rhodes und Dagmar Hedrich für die redaktionelle Gesamtbearbeitung der Monografie. 

Anmerkungen:

(1) European Monitoring Centre for Drugs and Drug Addiction (2010), Harm reduction: evidence,
impacts and challenges, Rhodes, T. and Hedrich, D. (eds), Scientific Monograph Series No. 10, Publications
Office of the European Union, Luxembourg. Verfügbar in englischer Sprache unter http://www.emcdda.europa.eu/publications/monographs 

Die Monografie wird kurz vor einer wichtigen internationalen Konferenz zu diesem Thema publiziert http://www.ihra.net/Liverpool/Home
(2) Der Rat der Europäischen Union, Empfehlung des Rates vom 18. Juni 2003 zur Prävention und Reduzierung von Gesundheitsschäden im Zusammenhang mit der Drogenabhängigkeit (2003/488/EG).
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